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ginn netterDie Frau in Männerberufen
Aus dem Ergebnis einer Umfrage die der

a Lokal Anzeiger über die Frauentätig
t im e veranſtaltet hat läßt ſich

an einer Reihe von Beiſpielen zeigen wie dieſeder die Wohlſahrt der Heimat fördernden
en ausſehen was ſie leiſten wie unter denBedingungen ihrer ſchwächeren

Eörperlichen Natur und ihrer Unkenntnis des ge
werblichen Apparates ſie ſich doch ſchnell und kühn
in die neuen Verhältniſſe hineingefunden haben
So äußerte ſich u a der Regierungsrat Oſthoff
von der Königl Eiſenbahndirektion Berlin über
Die Beſchäftigung der Frau im Eiſenbahn
betrieb Es gibt faſt keine Stelle in demgroßen Betriebsapparat des Bahnweſens in dem
nicht Frauen als Erſatz für die fehlenden Männer
Wage wären Sie werden verwandt bei
den Bahninſtandhaltungsarbeiten in den Hauptwerkſtätten in den Materialmagazinen Jm Je
triebsdienſte verrichten ſie Dienſte auf einfachen
Blockſtellen Nebenſtellwerken bekätigen ſie ſich
als führende und Aufſichtsſchaffnerinnen als
Schaffnerinnen im Fernverkehr bei Schlafwagen
und Güterzügen vermiſcht mit männlichem Per
onal Auf den Bahnhöfen findet man ſie als

rſchließerinnen und Bahnſteigſchaffnerinnen
auf einfachen weichenloſen Bahnhöfen werden
ſie auch im Vahnhofsaufſichtsdienſt verwandt Jn
den Schreibſtuben der Bahnhöfe werden ſie mit
ſchriftlichen Arbeiten mit der Bedienung der Tele
graphen und Fernſprechanlagen betraut Die
Auskunftserteilung und Fundbureaus bedienen ſich
ebenfalls weiblicher Kräfte Jm Verkehrsdienſt

nd d rauen als Zugabfertigerinnen beſchäftigt
eim Bekleben und Plombieren der Wagen ver

einzelt auch im Lademeiſterdienſt zum Sortieren
und Stafſeln der Frachtbriefe und auf dem Güter
boden zum Vewegen der Frachtgüter Jn derFabrkarienausgabe irnd den Bureaus der Güter
abfertigung waren ſie ſchon bisher beſchäftigt Bei
der Handgepäckaufbewahrung und im Dienſt der
Gepäckträger arbelten ſie mit Männern zuſammen
da für ſie allein die Laſten zu ſchwer ſind Jn den
Bureaus der Betriebsämier und Direktionen iſt
ebenfalls die Frauenbeſchäftigung erweitert worden
Allgemein wird der gute Wille Fleiß Eifer an
erkannt und vielfach auch recht gute Leiſtungen
soweit ſich ein Urteil über Bewährung der Frauen
r Bahndienſt bilden läßt erzielt törend wird

nur der häufige Wechſel der Frauen in ihren neuen
Stellungen empfunden was gerade beim Bahn
betrieb nicht vorkommen ſoll Es bleibt noch ab

uwarten wie die Frauen den Dienſt kn den kalten
interiagen vertragen werden Obwohl viele
rauen die ſich im Vetrieb bewährt haben in der

künfti Friedens wirtſchaft beibehalten werden
müſſen iſt die Beſchäftigung der Frauen bei der
er im allgemeinen nur als vorübergehend

Bei der Beſchäftigung der Frauen im
Straßenbahndienſt dient die Direktion der
Großen Berliner Straßenbahn mit folgenden An

Es ſind tätig im Schaffnerdienſt 4700
i darunter 3900 Frauen im Fahrerdienſt

2750 Köpfe davon 450 Frauen von den 150 Bahn
wärtern und Weichenſtellern 20 Frauen im Werk
ſtättendienſt einſchl Wagenwäſcher von 1600 Köpfen
800 Frauen wud im Bureaudienſt von 500 An

ten 200 Frauen Auf allen Poſten haben
die Frauen den Anforderungen des Dienſites

angepaßt und bieten anusreichende Leiſtungen die
von denen der Männer nicht beſonders abweichen

Beim Poſtdienſt wird von der Berliner
Kaiſerl Obewofldirekllon mitgeteilt Mit der
Beſchäftigung weiblicher Kräfte im Ferndienſt ſo
wie im Poſt und Telegraphendienſt bei kleineren
Poſtämtern ſind ſeit Jahren günſtige Erfahrungen

acht worden Die für die Dauer des Krieges
n erweitertem Umfange eingetretene Einſtellung

e J r dent als Erſatz fürur ein vorübergehender Notbehelf
Die u der Hilfskräfte wechſelt dauernd

Die Direktion der Allgemeinen Elektri
zitäts Geſellſchaft teilt in der Umfrage
u a mit Zurzeit werden in den deutſchen

Fabriken eiwa die vierſfache Zahl an weiblichen
Arbeitern gegen die Zeit unmittelbar vor Ausbruch
Des Krieges beſchäftigt Die an Stelle der zum

Zur Einberufenen eingeſtellten weiblichen
rbeitskräfte werden vorwiegend in den Munli
onswerlſtätten beſchäftigt Die Fabriken haben

mit dieſen weiblichen Arbeitskräften im all
gemeinen günſtige Erfahrungen gemacht Nament
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lich dort hat ſich die Frauenarbeit bewährt wo es
ſich um mechaniſche Arbeiten handelt die kekne
größere körperliche Anſtrengung erfordern Die
Frauen haben ſich wider Erwarten ſchnell an die
zum Teil völlig ungeübte Arbeit gewöhnt und
kommen nach Einarbeitung auf einen verhältnis
mäßig hohen Lohn Allerdings iſt der Wechſel
weſentlich größer als bei männlichen Arbeits
kräften Auch für das Städt Reinigungs
weſen haben ſich die Frauen als Fahrer im
Nachtbetrieb gut bewährt Die Direktion der All
gemeinen Berliner Omnibus Geſellſchaft
chreibt Es werden erſt ſeit einigen Wochen
rauen in unſerem Betriebe als Schaffnerinnen

und Kutſcherinnen beſchäftigt Jm allgemeknen
läßt ſich wohl ſagen daß wir bisher mit unſern
Erfahrungen zufrieden ſein können Eine ſehr
intereſſante Mitteilung die darauf hinweiſt daß
ſich Frauen auch zu den ſchwerſten bisher nur von
kräftigen Männern ausgeübten Berufen einfinden
macht die Berliner Paketfahrt Geſell

Wir teilen Jhnen mit daß wir eine
nzahl Frauen beſchäftigen und zwar mit Stall

arbeiten mit Arbeiten auf dem Speicher und als
Wagenbegleiterinnen Jm großen und ganzen
laſſen ſich im Speditionsgewerbe Frauen nicht gut
verwenden weil das Hantieren mit den ſchweren
Kolli Auf und Abladen vom Rollwagen Stapeln
von Gütern für Frauenhände zu ſchwer iſt Es
gehört eine beſtimmte Geſchicklichkeit zu Speditions
arbelten die den Frauen fehlt Störend iſt auch
ſchon die Kleidung der Frauen Beſonders iſt es
bei den Wagenbegleiterinnen ſtörend weil ſie ſo
und ſo oft den Wagen hinauf und hinunterklettern
müſſen Die Berliner Hochbahn gibt ihren
weiblichen Angeſtellten folgendes Zeugnis Wenn
auch die Frauen nicht in der Lage ſind die frühern
männlichen Beamten voll zu erſetzen da ihnen für
anſtrengende Arbeiten auf die Dauer die körperliche
Leiſtungsfähigkeit fehlt und ferner manche Dienſt
leiſtungen unſeres Betriebs ziemlich viel techniſches
Verſtändnis erfordern ſo müſſen wir doch durch
aus ganerkennen daß ſie ſich bemüht haben allen
an ſie geſtellten Anforderungen gerecht zu werden
Frauen als Nachtwächter treten in dieſem ſelt
ſamen Gewerbe für eine Frau nicht ſo ſehr wie
in andern Berufen an das Licht der Oeffentlich
eit Trotzdem weiß die Direktion der BerlinerWach und Schließ Geſellſchaft viel Gutes von der
Bewährung der Frauen auf dem nächtlichen Poſten

berichten Am erſten Tage der Einſtellung von
Frauen haben ſich ſofort mehr als 400 weibliche
Nachtwächter gemeldet Sie haben ſich in nicht
wenigen Fällen um die öffentliche Sicherheit ver
dient gemacht und was ihnen nicht durch über
legene körperliche Kraft gelungen ijiſt vollbrachten
ſie vermöge weiblicher Liſt So gelang es ihnen zu
verſchiedenen Malen Ladeneinbrecher und Diebe
ſeſtnehmen zu laſſen ehe dieſe ihre Beute in
Sicherheit hatten uſw

Das iſt eine Reihe von Urteilen aus maß
ebenden Kreifen die beweiſen wie die deutſche

Frau ſich durch nichts hat zurückſchrecken laſſen um
ihren Beitrag an Arbeit Entſchloſſenheit und Aus

im Dienſt des bedrängten Vaterlandes zu
eiſten

Frauen in der ſtädtiſchen Verwaltung
Der von der Berliner Stadtverordneten

verſammlung niedergeſetzte Ausſchuß zur Vor
beratung des Antrages der ſozialdemokratiſchen
Fraktion Die Stadtverordnetenverſammlung er
ſucht den Magiſtrat ihr baldigſt eine Vorlage zumachen durch welche die Zuwahl von Frauen
in alle auf Grund des S 59 der Städteordnung ein
geſetzten Deputationen durch ſtatutariſche Ver
ordnung beſtimmt werden kann hat den Antrag
mit großer Mehrheit angenommen

Auch in Halle Köln Königsberg und anderen
Städten hat man Frauen in Verwaltungs
deputationen gewählt ohne durch den S 59 beengt
worden zu ſein doch hat man dort vermieden die
Wahl von Frauen ortsſtatutariſch feſtzulegen Dies
ſoll nun in Berlin geſchehen Die Juriſten ſind
jedoch der Anſicht daß ein ſolches Ortsſtatut die
Genehmigung der Aufſichtsbehörde nicht finden
kann weil S 59 der Städtordnung nur die Wahl
von Bürgern alſo nicht von Frauen zulaſſe

Zur Leitung der Abteilungen für Frauen
dienſtpflicht

die den Generalkommandos angegliedert worden
ſind ſind Frauen aus der ſozialen Arbeit berufen
worden So wurden an das Oberkommando in
den Marken Dr Alice Salomon nach Hamburg
Dr Gertrud Bäumer nach Breslau Dorothee von
Velſen nach Magdeburg Hildegard von Gierke
nach Koblenz Dr jur Erna v Landsdorff nach
Königsberg Fräulein v Schultzen nach Karlsruhe
Fr Eliſabeth Altmann Gottheiner berufen

Schwanenbraten
Jetzt kann man wie ſchon früher erwähnt auf

dem Berliner Lebensmittelmarkt auch ſchon
Schwäne als leckeren Braten zu kaufen bekommen
Ein Warenhaus in der Leipziger Straße hat wilde
Schwäne aus den nordiſchen Ländern kommen
laſſen und für 42 Mark feilgeboten Sie wiegen
11 Pfund ſind alſo billiger als Gänfe und finden
auch immer ſchnell Abſatz Die Schwäne werden
um einen gewiſſen Fremdgeſchmack zu befſeitigen

D 2 729 0 7m 7S 52 2 r29 m 2 3 2 Zn 2 2 2 7 2 e

Ein weiblicher Kirchendiener
Die evangeliſche Gemeinde in Grünkirch i

Kreiſe Hohenſalza konnte eine männliche Perſo
z as Kirchendieneramt nicht finden infolge
eſſen wurde dieſes Amt einer Frau übertragen

Knackmandeln
Löſung des Zahlen Rätſels aus Nr 2

Fliegerangriff Fliege Rang Riff
Richtige Löſungen gingen ein 88 Die Geſamtzabi

der Einſendungen betrug 94 Das Rätſel wurde
richtig gelöſt

aus Halle von Hans Fiſcher HansKummer Oskar Hanke Fr Goltze Karl röder
Rudolf Hallupp Anna Wittſtock Käte AlbrechtLotte Hammerſchlag Joachim Schultz Ernſt
Hädicke Martha eidies Heinrich Kaltwaſſer
Frau F Bräuning Hans Joachim Schmidt Käthe
Breitter Hans Joachim ücke Werner Flinzer
Margarete in Guſtav Grunicke chard
Hitſchke Walter olfgang Martha Wolfgang
Frau J Arndt Kurt Marſchner E Neuholz
Margarete Mittag Frz Neumann Heinz Giebler

rau Hagemann eſchwiſter Thielecke Arnold
iemann F Schults G Gräfe Hedwig Rühl

Freitag Rudolf Troitzſch Walter Haſe
W Eberlin Hellmut Michaelis Elſe ScheidnerE Kaufmann Böhmelt Paul Scholz W Nau
mann W Geier Hugo Schönig Oskar Hetemann
Elſe Bethge Paul Prenz Gerda Schellenberg

ranz Reuter Fritz Gerber Hermann Mädler
erner Gebier Kurt Linke Eliſabeth Roſt

F Berger H Költzſch Adolf Jänicke Franz Rot
kohl Erich Naumann Paul Rüger Hilde Hammer
ſchlag

auswärts P Kolonke Falkenberg
Richard Strich Beuüchlitz C Burrath Merſeburg
Kurt Lange Wolfen Alfred Röhling Merſeburg
Agnes Wieſener Oranienbaum WeberNeußen
Arnold Nitſche Niemberg Hermann Böttge Volk
ſtedt Jda UnbenanntSchwittersdorf Elſe König
Heiligenthal Hedi Baars Cöthen Karl Müller

Merſeburg Graupner Paſſendorf MinnaEnglerFienſtedt Frau Grete Hanke Lähn Fr
Reinhardt Paſſendorf Helene Jhls Laucha Alfred
Reinbandt Radewell Karl BeileckeDeſſau Gertrud
Quirin Staßfurt Oskar Diettrich Wernigerode
Karl Donau Gnölbzig Karl EllemannDölau
Hans Bardenwerper Büfſchdorf
Die Prämie Die Wunder der Elektrizität

von Th Kulemann
entfiel auf Karl Müller Merſeburg

Eine tolle Geſchichte
Herr Joffre ging mit French ſpazieren
Er wollte ihm vor die Augen führen
Ein ſchönes Gelände wo er will bau n
Das ſtärkſte Schanzwerk das je zu ſchaun n
Da plötzlich rief der French erſchreckt
Daß drin ſchon ein preußiſcher Krieger ſteckt

Prämie Aſien von Guſtav Ritter
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags

Nummer Löſungen müſſen ſpäteſtens bis nächſten
Dienstag früh an die Redaktion des GeneralAn
zeigers mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Schachaufgabe
Dreizüger von R Teichmann
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Löſung der Schachaufgabe aus Nr 2
Zweizüger von K Erlin
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Wochen Beilage

des General Nnzeigers für Halle und die Provinz Sachſen

Nr 3 Halle Sonntag den 21 Januar 917c e7 andern nicht wie jener dort Hei und der heiß wie ſprühende Funken Aber er zerhackt ſeine
en Millen feſt

warm das Gemük
So ſel und blelb
Du deulſch Geblüt

Ofto v Ceirner

Die Müden
Von Ernſt Zahn

Wir freuen uns anläßlich des bevor
ſtehenden 50 Geburtstages des in ganz
Deutſchland geſchätzten ſchweizeriſchen Dichters
Ernſt Zahn unſeren Leſern ſeine jüngſte
Skizze die eine erſchütternde Kriegs Viſion
aus der Zeit ſchickſglsſchwerer Entſcheidung
in bannenden Worten feſthält bieten zu
können Die Schriftleitung

Der rote Abend glüht
Lande Was iſt das feltſam furchtbar zugleich unb
ſeltſam Berge ragen zum Himmel Wälder ſtehen
aufrecht wie Heere deren Gewehre bei Fuß geſtellt
ſind Felder Wieſen Heiden dehnen ſich endlos hin
Alle die Berge Wälder Ebenen ſind weiß denn
es iſt letztlich viel Schnee gefallen Unb alle die
Berge Wälder Ebenen haben etwas vom Tode von
blutentleerten Körpern und Geſichtern Jſt die
Welt beſät mit Leichen Sind dieſe Berge und
Hügel über denen der Abend aliht Stirnen er
ſchlagener Rirſen atemarme Brüſte gewaltiger des
Lebens beraubter Weiber Der Abend glüht tief
wie feuerdurchfreſſene Kohle Das gibt Hieſer
weißen totenfarbenen Welt ein merkwürdiges
Leben Wolken wandern über ihr und die Wolken

zu brennen an und ſind wie Teiche aus
Blut Sie haben ihre Brüder unten auf der Exde
die Meere und Seen die Weiher und Mare Auch
dieſe ſtehen da durchglüht von dem Rot des
Abends auch ſie ſind als füllte ſie Blut und nicht
Waſſer und die Flüſſe und Bäche und Quellen
rinnen durch das weißweiße Land als flöſſe in
ihnen der reiche ewige Lebensſaft der Erde in
ſchweren langſamen Wellen aus

Jrgendwo ſteht ein Kreug auf einem Schnee
z Der Abend leuchtet es an und zeigt den

ölzernen Hriland deſſen Arme von einem Ende
des Querholzes zum andern geſpannt ſind in leid
voller Bewegung Der Kopf ſcheint noch im letzten
Aufdieſchulterſinken zu zucken Die Wundenmale
des gefolterten Körpers klaffen die Glieder über
rinnt es wie Fieberfrieren

Zwei Straßen überqueren den Hügel von
Oſten gen Weſten und von Norden gen Süben ihre
Kreuzung liegt auf der Hügelhöhe Jn weites totes
Land hinans ſendet der Gekreuzigte ſeinen er
ſterbenden Blick Und dort wo im Oſten der
blutige Himmel mit der fahlen Erde verſchwimmt
taucht ein Reiter auf Sein Weg ſcheint lang und
lange braucht er zum langen Weg Sein agraues
Roß beſſen Mähn und Schweif als hätten ſie
Jahrhunderte zum Wachſen gehabt am Bodenſchleifen ſtohvert Ppeilen Der Huf Fer wie Ge
wichte an den knochigen kernigen Beinen hängt
klirrt dann und läſſig greift der Peiter im winter
haften Mantel in die Zügel Ein Ruck Ein Sich
aufrichten des Mannes ein Auffabren des großen
Pferdekopfes Dann krwpttet das ſckvere Tier
wieder fürbaß die weit geblähten Nüſtern faſt am
Boden dem Hügel zu Eine Laſt von Müßigkeit
liegt auf ihm und ſeinem Herrn in deſſen lang
ſträhnigem Grauhoar der Abendwind wühlt und
der zuweilen mit ſinen dürren Gliedern im Sattel
ſchwankt wie einer den es ſchläfert

Aber ſchau im Weſten im Süden un
Norden Jſt es ein Spuk Ein Augentrug Anch
auf dieſen drei Straßen löſt ſich je die Erſcheinung
eines Reiters aus dem Glührot der Ferne Näher
kommen ſie ſchn ckenbaft gemach endlos dauert
der breite erſchöpfungslabme Tritt der Hufe Erſt
ſcheinen ſie alle dem Erſten zu gleichen ſcheinen
jeder nur ein Spiegelbihmis dieſes Erſien zu ſein
Aber ſo rot kann der rote Abend nicht färben wie
des einen Reiters Faltenmantel leuchtet ſo als

en ihm lebendige Flommen von den Schultern
nd ſo ſchwarzen klirrenden Harniſch tragen die

über dem wintrigen

ſtörriſch mit ſcheuen Ohren hält als er es zügelt

Vierte Der iſt kein Reiter Das iſt kein Reiter
Das iſt ein Weib und es kauert wie eine Enle
gang hinten auf dem breiten Bug ſeines Roſſes

Näher hufklappern die vier Pferde immer
näher

Jetzt ſind ſie an allen vier Hügelſeiten ange
langt Es iſt als ſtockten ſie als machte die kleine
Erhebung die cs zu überwinden gilt ihnen
wütende Sorge Doch ſie ſetzen zum Aufweg an
die ſchweren Gäule ſtampfen hinguf Vier breite
Roßſtirnen erſcheinen über dem Hügelkamm dann
ne

Gedenktage der Woche
21 Januar 1793 Hinrichtung Ludwigs XVI von

rankreich
1815 Der Dichter Mathias Clau
dius in Hamburg 1740
1851 Der Komponiſt Albert
Lortzing in Berlin 1801

h Franz Grillparzer in Wien
1

1916 Beginn der Waffenſtreckung
Montenegros
1916 Staatsminiſter a D von
Podbielski 1844

22 Januar 1729 Gotthold Ephraim Leſſing
in Kamenz f 1781
1901 Königin Viktoria von England

1319
1916 Antivari von den Oeſterreichern
beſetzt

23 Januar 1840 Der Phyſiker Ernſt Abbe in
Eiſenach t19i6 Skutari fällt in die Hände der
Oeſterreicher

24 Januar a Friedrig der Große in Berlin
1786

1883 Der Komponiſt Frierts von
Flotow in Darmſtadt 1812
1915 Seeſieg über die Engländer in
der Nordſee

25 Januar 1585 Der Maler Lukas Cranach
d J in Weimar 1515
1915 Erſtürmung der Höhen von
Craonne durch die Sachſen
1916 Die Kapitulation ontenegros
unterzeichnet

26 Januar 1823 Der Arzt Jenner Erfinderder Schutzpockenimpfung in Berkeley
1749

1915 Zurückeroberung des Uzſoker
Paſſes durch die Oeſterreicher

27 Januar 1756 Mozart in Sal burg 179
1786 Zieten in Berlin 1699
1850 Der Bildhauer Schadow in
Berlin
1859 Kaiſer Wilhelm II in Berlin
1901 x Joſeph Verdi in Mailand
E 16813
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ſteigt die ganze Vierweſenheit herauf Die Körper
der Reitenden durchrinnt es wie Stählung da ſie
einander erblicken Der im Harniſch beſonders
ſtrafft ſich und bohrt ſeinem Tier lange Eiſen in
die Weichen daß es aufzuckt und ſchäumt und

Die vier verharren auf den vier Stroßen die
Köpfe ihrer Roſſe einander zugewendet als kämen
ſie nicht aneinander vorbei Das Abendrot über
fällt ſie und ſäumt die Linien ihrer Geſtalten daß
ſie ſcharf werden und ſich ſtrecken Wie vier Stand
bilder aus Erz ſtehen ſie da Der Rote lenchfet
als brenne er ſelber Das Eulenweib kauert ſich
noch mehr an den Schwanz ſeines Tieres und
manchmal raſſelt ein leiſes Kichern durch ſeinen
ausgemergelten Körper

Wohin des Wegs Bruder Tod frägt der im
Harniſch den Grauſträhnigen

Dem tönt wie aus hoblem Baum die Stimme
herauf Weiter Bruder Krieg

Weiter weiter krächzt das Hungerweib
Nun bin ich gehetzt von einem Weltende zum

ändern Kein Winkel ſcheint mir den ich nicht ſah
kein Schlupfloch in das ich nicht kroch Und noch
immer heißt es weiter Mir macht mein Gewerb
keine Freude mehrs gi Satte Schweſter Sorge es gibt

h

Müfhe, wortraſſelt die Alte

wenn ihn fröre
in ſich hinein es
und übergenng

Mir grant vor mir ſelber
flalternden Grauhaor und den
Glichern Und er ſieht ſich feige um als
er Geſpenſier

Schwere Arbeit

rauchen der Trümmer ſcho

geworden ſind
Soll nicht ein Ende ſein

Wer bat das gefragt

Stille wie wenn die Welt erſtarrte

Brauen dahin am Boden und dorthin am
will es nicht Wort haben daß ſie es war

Noch lodert dar Abend
Fent

Erſcheinung
Stern glänzt inmitten des
um ihn hunderte brennender Wolken
ſchwimmender Wolken ſich
Wolken
ſteht über dem Haupte des arten
über dem Holz auf dem Hüäpel Der
ein Brünnlein köblen ſchimmernden
aus bluterden Rofen fliefßt Er

Stern

brennt

wunderſemen unerlebten Reinheit

flüſtert und wieder ſieht er
wie in einem verroſteten Uhrwerk

Fröhling ſchmilzt wäre es Zeit

ſein Roß und ihn ſelber aufreißt

Da fahren die andern drei zuſammen
Seltſam wie es dunfkelt

brünnlein am Himmel ſammeln

Geharniſchte fort

Durſt
Er iſt ſtärker denn wir alle

im grouen Montel
Und das Weib raunt heiſer

Jch fühle ſchon ſeine Fauſt im Naffen
Das Lichtbrünnlein auillt vicht mehr

Gewölk iſt zu dicht geworden

Nacht ſagt ſich an
Weiter ſtöhnt der Groue

Nebel kommen

Die Roſſe ſtampfen Wie
hämmer ſchlagen die Hufe auf
reiten hinaus
Ans bleierner Müdigkeit rüttelt das
der Roſſe ſie empor

Hufge

Haarſträhne flattern im Wind

Aber nach einer Stun
wieder auf glühender als im Abendrot
die Sonne ihn zu färben vermag Dort

Es gibt noch tnoch Glückliche ſagt der Rote Seine Rede iſt

e e

aus Hütten und Schlöſſern
S

S

Rote und wohin ſein Mantel ſtreift ſchießt

Worte als ob die Funken aus einem erſterbenden

r e enBrenne ſie aus Brand und erſpare mir

Der Note zieht den Mantel zuſammen wie
Fluch und Schmach murrt er

n über

ſtöhnt ber mit dern
klappernden

fürchte

beſtätiot der Geharniſchte
Mir iſt der Arm lahm von Schlägen und Siten

und ich habe die Mähre über ſo viel Menſchen
liber gebeßkt daß ihre Beine ſteif und ſtolperig

Die Vier glotzen einander an Es iſt eine
Der Atem

ſtockt den Peitern Der Atem verſgal den Roſſen
Vielleicht aber war es die Alte die fragte denn ſie
reckelt ſich zuſammen und kouert unter hängenden

Boden

Aber ſiehe am Himmel iſt etwas wie eine
Aber ein

Wolken ſind
itſammen

verſchwiſternder
Urd der Stern iſt auf einmal da Fr

Gekreuzigten
iſt wie

MWoſſers das
nicht

funkelt nicht er ſcheint fſießt über von einer

Mich frier ſogt der Rete und wickelt ſich
feſter in den Mantel Der Stern Friedrſam iſt
hangezündet da beginnt es zu dämmern

Vielleicht wäre es Zeit ſagt der Hohlſtimmige
ſonſt tötet der Tod ſich zu Tode Es ift nur ge

ſich furchkſan um
Dabei knarrt es und knackt in ſeinen Gliedern

Es möchte ſein giht ihm Brand zum Echo
Wenn noch eiwas wachſen ſoll wo der Schnee im

Der im Harniſch tut wider ſeinen Ruck der
Gnade

der Himmel wenn er über uns kommt der Ksnig
Euch

Seltſam wie die
Wolken ſich nen und näher um das kleine Licht

Er iſt toll geworden der König fährt der
n Sejne Gier iſt ſo groß wie

ſeine Klauen ſcharf ſind Weltuntergang iſt ſein

murrt der Rote
Wir müſſen uns ducken murmelt der Scheue

Gebt Raum

Das
Anth das Abendrot

ſtirbt Es bleibt nur die Winterfarbe der Welt
das endloſe Weiß Schatten ſpinnen über ihm

Weiter gibt der im Harniſch mürriſch zurück
Pflaſterſtampf

Die vier Reiter
Es iſt als ob Furcht ſie peitſchte

Jeht trotten ſie ſchon Jetzt
ſagen ſie mit ſchmeiternden Eiſen Mäntel fliegen

Schon wird es Nacht dort wo ſie verſchwir de fhammt der r 7
der

e u
a
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der Geharniſchte ſchwingt ſein würgendesder Die Menſchheit geht unter Aber ſie

i vier ſie reiten denn König Haßgebiete

Verwehtes Glück
Skizze von A Triuius

Nachdruck verboten

Ueber Stoppelfelder ſingt übermütig der Herbſt
wird Mariengarn ſegelt durch die Luft die klar
bis die tiefſten Fernen leuchtet Zugvögel

lärmend gen Süden und der beizende
chweelender Kartoffelfelder kriecht übere Ackerboben Unter Ebereſchen welche

Straße ſäumen ſchwankt hoch beladen ein
Erntewagen heim Bauer Oſchmann ſitzt hoch über
der Deichſel und bringt die letzte Halmfrucht heim

Sein e Sohn ſteht ſeit einem Jahre bereits
e Der Knecht ward ihm genommen Nun

eingeſprungen der blaſſe Fritzum vifreich dem Bauer aus allen Nöten

u helfen Er ſchreitet mit geſchultertem Rechen
er dem Wagen her Neben ihm ſich kräftig inDüſien wiegend bes Bauers Tochter Sabine

Hinter dem nahen Waldgebirge hebt das Glühen
des Tages an Fritz Kanzler hat ſeine
Augen tief hinein in das zuckende Flammenſpiel ge
wandt Stille Augen etwas verträumt wie
ſie nicht in den Kopf eines echten Bauern vielleicht
paſſen Aber auf einmal heben dieſe Augen an zu
wandern Durch die Luft kommt wie eine zarte
wie den Fahne Mariengarn geflogen Jett iſt

es nahe Der junge Bauer duckt ſich unter leiſem
len dann ſchnellt er wieder empor und halb

triumphicrend ſagt erSabine Jetzt hänat s in deinem Haar

ich kommt die Antwort zurück
Heldentat Nun mach s mir auch
Sie t ſtehen und bengt ein

vpf des iſt Meer
t er geruhig an

ſich zu weigern ſcheint denPlatz er freizugeben Ganz nahe iſt
ihm die Sabine gerückt Er fühlt die Wärme ihres

ſtraffen Leibes leiſe umfächelt ihr Atem
t Ein heimliches Zittern kommt in ſeine

ger r fühlt wie alles Blut ihm zu Herzen

Medbchen mit dem Fuße auf
Da wimmt der junge Bauer ihren Kopf feſt in

ſeine beiben Hände und hebt ihr unwillig auf
zuckendes Geſicht zu ſich auf

Gibſt du mir den LohnJhre Angen ſunkeln biſt wohl närriſch
geworden

iſt aber bitter ernſt MühſamSein Geſicht
arbeitet die Bruſt

Jch kann nicht anders Sabine Jch kann nichtanders Einmal muß ich s dir ſagen Ohne dich iſt
kein Leben mehr Jahre hab jch s hinuntergeſchluckt
Jch hab dich lieb wie keine ſonſt Das Bild das

du mir einmal geſcheut haſt trag ich immer bei
r

Jetzt hat ſie ſich doch von ihm befreit Etwas
mir ſchürzt ihre Lippen Dann ſchneidet es

So küſſe doch das Bild Was brauche ich da

zu re 21 eHe Se tun während andere draußen ſichet Wäre ich ein Mann ich wüßte was

ich jetzt Beſſeres zu tun hätte
Du weißt ganz genau daß ſie mich nach drei

maliger rung immer wieder zurückſtellten
wegen meines Herzens das nach der ſchweren
Krankheit vor vier Jahren gelitten hat An mir
liegt s wirklich nicht

Dann ſollteſt du dich doppelt hüten mit dem ſo
ken Herzen Liebesfener noch anzuzünden Bei

mir verfängt es nicht Das kannſt du dir merken
Zum Li gehören immer zwei
werde ich mir ſuchen

Sabine Dein letztes Wort Ein qualvollerBrſ ſucht das Mädchen auf Dieſes aber hat be
res den Rechen wieder geſchultert und macht
Miene weiter zu gehen Eine halbe Kopfwendung
gönnt ſie dem Burichen noch

Auf der Tenne o alten Oſchmann tönt heute

nicht der taktmäßige Dreiklang der Dreſchflegel
Nur Vater und Tochter ſind an der Arbeit Als
am Morgen der Bauer hinüber zum r ge

Den anderen

Na So mach doch Ungeduldig ſtampft das Etwas

10

ſchickt hatte den Sohn zu bitten war die Ant
wort daß geſtern in aller enfrühe
Fritz ler das Haus verlaſſen habe und bis jetzt
nicht wieder zurückgekehrt ſei Man wiſſe auch
nicht wohin er gegangen ſeiKlapptlapptiage Tialactac Die Dreſchflegel
tun ihre Schuldigkeit Sie ſauſen auf die aus
geſtreuten Aehren nieder ſchwingen durch die Luft
um dann wieder Korn und e W Sonſt
r ganz ſtill auf der Tenn Altelötzlich den grauen Kopf u blickt das Mädchen

orſchenb an

Den Gefallenen
Und nun da die Rorne
Den Tod dir verhängk
Hab ich dir den ſchnellſten
Den ſchönſten geſchenkt

Sieg rliefeſt du ſelig
Sieg Sieg allerwärts

Da lenkl ich die Canze
Dir ins herrliche Berz

Du lächelleſt lieblich
Jch umfing dich im Fall
Fch küſſe die Wunde
Und nun auf nach Walhall

Felix Dahn Cied der Walküre

Weißt du vielleicht wo der Junge ſteckt
Und da Sabine noch keine Antwort gibt fragt er
noch einmal Habt ihr etwa Heimlichkeiten gehabtEr iſt ja anders wie die r im Dorfe

Daß ich nicht wüßte entgegnet jetztein Doch ihr Blick hebt ſich nicht Mit Prſtliver
opf Gleichgültigkeit fährt ſie ig der Arbeit fort

Saner Oſchmann Altete zuckt die Achſeln Still iſt s wieder
Ticktacktack ſetzt ſich fort

Ein paar Tage ſpäter geht die Nachricht von
Haus zu Haus im Dorfe daß Fritz Kanzler nun
boch in den grauen Waffenrock geſteckt worden iſt
Als Freiwilliger hat er ſich geſtellt hat inſtändin
um Aufnahme gebeten ſo daß man alle Bedenken
niederſchlug dem ſonſt r hen jungen Bauern
den heißen Wunſch zu erfüllen

Als Sabine dies von einer Schulfreundin zuerſt
erfuhr da zuckte ſie leicht zuſammen Ein Gefühl

chlich ſie das ſie bisher nicht gekannt hatte
wie Reue und Scham miſchten ſich mit

warmem Empfinden für den ſtillen Genoſſen ihrer
Jngenb Und dahinter wuchs die Achtung vor ihm
leiſe herauf So hatte auch er ſeinen Stolz Stark
wie ſeine Liebe war dieſer Stolz geweſen Von ihr
mit Worten mißhandelt in ſeiner Neigung beftig
zurückgeſtoßen hatte er ihr zeigen wollen daß doch

nesmut in ihm wohne Sie hatte ihn hinaus
getrieben von wo nun ſchon ſo mancher aus dem
Dorfe nie wieder heimkehren würde Als ein ſtiller
Held hatte er ſich ihr entpuppt Und etwas wie
Abbitte ſchwoll in dem Herzen des ſtarken Mäh
chens empor

Schreibt nicht die Geſetze der Liebe eine höhere

Nur 53

Macht dem Menſchen ins Herz Gut leiden hatte ſchloß
ſie immer den Nachbarsſohn mögen Das aber lag
doch weit ab von Liebe jenem heißen DrängenSeele und Leib einen Manne vingugeben De
Hufſchmieds Sohn dem wilden Konrad dem hätte
ſie für s Leben gern angehört Wenn er ſie im
Tanze mit ſeinen blanken Augen i hatte
dann war es ihr wie Feuer über den Leib gelaufen
Aber er blitzte auch die anderen Mädchen an und
die Treue war nicht dabei Jn den Augen des

en Nochbars ſpiegelte ſich jeboch wie in einem
tillen Waldſee eſthaltende Neigung wider ein
leiſer Schwur fürs ganze Leben durchzuhalten
War dieſes Leben doch ſo voll von Widerſprüchen

Kurz vor Weihnachten war der Hufſſchmieb
Konraoh auf Urlaub daheim geweſen Stolz trug er
das Eiſerne Kreuz auf der breiten Bruſt und ſeine eck
Feueraugen ſchienen noch mehr an Siegesluſt ge
wonnen zu haben Tanz gab es in diefer ernſten
Zeit nicht Aber der Zufall hatte ſie beide doch ein
mal zuſammengeführt Da waren ſie ein Stück am
Dorfrande geluſtwandelt Wie ein Bergwaſſer
ging dem Konrab die Rede von den Lippen Da
zwiſchen ſuchten ſeine Augen immer wieder die
ihren Die Stimme ſank ſchmeichelnd zum Flüſtern
herab Einmal ſogar fühlte ſie ſeinen Arm um
ihren Leib Er ſuchte ſie nern doch ſie
wehrie ihm unter Erſchauern ab War das Liebe
Etwas Häßliches ſchien da an ſie beranzukriechen
Jn dieſem Augenblick war es ihr als blickten zwei
ſtille blaue wehe Augen ans weiter Ferne ſie an

Kurz vor Faſtnacht erfuhr das Dorf daß Kon
rad Melzer der lebenſprühende Hufſchmied bei
einem Sturmangriffe gefallen ſei Da wunderte
ſich Sabine das ihr Herz e t zuſammen
krampfte daß k eine heimliche Träne von einem
Verluſte erzählte einer zerſchlagenen Hoffnung die
ſie einſt ſo heiß genährt

März war noch einmal der Winter mitſtarken Schneefällen zurückgekehrt Tief ein
gemummelt hagen die Fachwerkhütten des Dorfes
Sabine hatte eine Pate im Nachbarorte beſucht
Sie hatte ſich etwas verſpätet und da ſie nun beim
Austritt aus den Bergen Hrunten in der Kirche die
Lichter ſchimmern ſah Kriegsbetſtunde war es da
folgte ſie dem Rufe der dünnen Glocke und trat ſtill
in das bereits gefüllte Gotteshaus ein Unter einer
Empore im Schatten nahm ſie Platz Geſang und
kurze Anſprache waren vorüber Dann nahm der
Pfarrer noch einmal das Wort Wieder müſſe er
den Verluſt eines Sohnes der Heimat verkünben
Heute nachmitton ſei die ſchmerzliche Kunbe ein
getroffen daß Fritz Kanzler als ein Held gefallen
ſei Er ſei einer der Vorderſten beim Angriff auf
eine ſtark bewehrte Höhe geweſen Die letzten
Worte des Sterbenden an den Kameraden zur
Seite ſei ein Gruß an die Heimat geweſen und an
eine deren Bild er bis zuletzt auf der Bruſt ge
tragen habe Jn Ehren würde fortan der NameFritz Kanzlers im Dorfe weiterleben

Draußen wo die Landſtraße ins offene Land
einmündet ſtand nicht hange darauf eine Mädchen

t zuckend das Geſicht in die Hände vernraben
war ein Hauch echter Liebe über ihr

Und nun war alles zu ſpät Vorbei vorbei Unaufhörlich rieſelt der h T
nieder aus trübem Himmel verwehend FGärten verwehend auch ein Glück das S

in dieſer Stunde erkannt rlannt hatte

Das Opernglas
Von Erwin Weill

Als es von dermit weitausholenden hallenden d ne en
Gedröhn die umliegenden Häuſer mit

zuſchwingen ſchienen zog Joſeph Niederreiter ſeinen
s glä uvregaurock aus legte ihnſorgfältig einige zuſammen und üpfte dann

nder Gehrock der wie einrkörper zuſömmenpreßte

en ſchwer falle n a Buregue zu r da beide faſt
Niederreiterl t den Arbeits

eben das Tintenfaß und
der inthronte

n

i

2 F und r den Zehenſ
W Niederreiter ſeinem h xcht als ungehbalten gr ſeinen e mee

an von der zu r ergerung
abhinge Herr Moſer paffte aus ſeineri e See ehe er Teinige v S räufelte i vor s h hin
und ſah dann e er aus re wein
nicht Zeit bi h a Zat

er einWenn ich ganz eEdbef was t er Sie dennnein ſoeigentlich über kurz und ſchnell w
Wenn ichreiter ſchluckte einige Male

Na jg meinetganz m z u habeus itt mir für heuteabend eine Theaterkarte genommen und Herr
Moſer ſah überraſcht auf Da wollen Sie früher
fortgeben nicht wahr Jch habe es zwar im all
gemeinen nicht gerne wenn meine Angeſtellten

r weggehen aber meinetwegen Niederreiter ſich wicder ſeine magere und
Geſtalt einem zuſammen iappenden Taſchen3 er nicht nmnähnlich erſchien und war m Nu

aus dem Allerheiligſten des Chefs verſchevunden
Eben hatten ſich die Garderobenfrauen brum

mend ne 47 Verſchläge begeben eben hatten
die L r ihre Livree angelegt als Niederreiter 2 r Stufen zur dritten Galerie
emporſtieg Er kam deshalb ſo früb weil er das

große e ſeltene Vergnügen im ter zu ſein
möglichſt lange auskoſten wollte ie alle jene
die ni allzu häufig zu dieſem Genutß kommen
hatte er auch Angſt den Anfang verſäumen und
war erſt beruhigt als ihm der edien ſtete ſeinen
Platz in der erſten Reihe angewieſen hatte Es

geweſenwäre Niederreiter keineswons möglich

S c c c w dwe

dieſen koſtſpieligen Platz zu bezahlen Ein Freund
der in einen
Karte geſchenkt Außer Niederreiter hatten ſich
nur einige m der Stehplätze eingefunden die
in hörbarer Weiſe über den allzu gf Erſpotteten Als die halbe Beleuchtung
trahlender Helle wich unterzog Niederreiter mit

Zuhilfenahme ſeines nicht mehr neuen aber ſoahr

umfangreichen n die Ah und dasParkett einer gründlichen MuſterunNach und nach füllte ſich das z Haus Auch die

Logen die ſich unterhalb der Galerie befanden auf
der Niederreiter ſaß blieben nicht leer Eine große
dunkelblonde Frau in deren Ohren fabelhafte Ohr
ringe blitzten und ein mit einer ſpiegelglatten
Glatze behafteter i kleiner Mann Niederreiter preßte das Opernglas feſt an die Augen
Täuſchte er ſich War das ein Trugbild Aber
nein nein das war ſeine chemalige FrauFaſt hätte er ſie ni t exlannt Sie die eines
Abends in ein graues Kleid und einen Gummimantel gehülſt nach einer a Szene in deren
Verlauf er ihr ſeinen ichrelang aufgeſpei Haß über ihre treue ins Geſicht

t Wni r ieſeinen Weg nicht mehr ekrennt Und heute

Kiederreiter bemerkte wie ſich die ſchöne Frau
nach allen Seiten umblickte und vielen

ckte r r

h T ſeine Hand in der er das
Opernglas hielt Niederreiter bemerkte es nichtdaß h h e d her Sorten ſich
langſam hob r a e Dre Bühne inter
eſſierten ihn nicht e s Opernglags daspernglas langſam ſtellte er es vor ſich
hin auf die ſchmale mit rotem Samt überzogene

rüſtung ſichng und behutſam tat er das
nun er ſich vor und blickte Hingb Gerade

unter ſeinem Sitze bemerkte er den Begleiter ſeiner
Wie ein geblähter

dort und hatte die Arme auf die er geſtützt
Vorſi ſah Niederreiter nach allen Seiten Nur

ner oin an kleiner

t

Opernglas de die u fa zu ſehen glaubte
den gellenden Schrei des Getroffenen zu hören und
dann den vielhundertſtimmigen einer erſchrockenen
Menge und malte ſich im Vorgefühl ſeines geſtillten
Rachedurſtes die Folgen aus die ſeine Tat haben
würde Er der verachtete getretene Schreiber ſah
ich als Mittelpunkt einer Tragödie als geiſtiger

rheber eines ungeheuren nervenpeitſchenden Ge
ſchehniſſes Langſam ganz hangſam näherten ſich
ſeine ber Hände Opernglas das wie
ein zum Sprung geducktes unheimliches Tierihm Perie eng beobachtete ähn Alle Blicke

wandten ſich der Bühne zu Schon berührte der

ofamt angeſtellt war hatte ihm die verſchwunden

ihn ſo dänn
Taſſengrunde

auf den Taſſengrund
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ſah unter ſeinen Sitz Nein es war fort ſpurlosNiederreiter ließ ſich ſchwer
atmend auf ſeinen Sitz nieder Jhm war als obeine ungeheure Veklemmung die ſich ihm erſtickend
auf die Bruſt gelegt hatte mit einem Male ver
ſchwunden ſei Er ſah auf die Loge in der ſeine
Frau in eifrigem Geſpräch mit dem fromden Herrn
ſaß und ein Gefühl grenzenloſer Erleichterung
überkam ihn Was kümmerte ihn der Mann mit
der Glatze warum hatte er überhaupt nur eine
Sekunde lang daran gedacht ihm etwas anzutun
War es nicht ein Wink des Schichſals daß man

m r ree ugenblick ging der Vor in dieHöhe und i aab ſich ſebig lächelnd
den Reizen des Stückes hin

Vom Kaffee und
Kaffee Erſatz

Von Dr Johannes Kleinpaul
Das würzig ſchmeckende alle Lebensgeiſter er

friſchende Getränk dem nun auch die Kriegszeit
ſeit geraumer Zeit arg mitzuſpielen begann ver

danken wir neben mancherlei anderen Dingen wie
den Türkiſchen Flieder und die zierlichen Zwiebelgewächſe des Frühlings unſeren Bundesgenoſſen
am Goldenen Horn Wie der Kaffeegenuß bei uns
aufkam iſt ſehr bemerkenswert Es ereignete ſich
auch hier wie mehrfach im Verlaufe der Geſchichte
daß ein mit W t beſiegtes Volk in Wirk

mit ſeiner en den Beſieger überwindet
oder doch wenigſtens fördernd beeinflußt Jm Jahre
1683 bald nachdem ſich die Türken nach der ver
geblichen Belagerung von Wien aus Oeſterreich
urückhzichen mußten wurde in Wien das erſteKaffeebans errichtet Die großen Reſfecwortate e

die man im türkiſchen Lager fand wurden einem
olen überlaſſen der ſich bei der Verteidigung der
tat beſonders ausgezeichnet hatte S ging

zuerſt mit den kleinen grünen Körn erenund errichtete dann das erſte Faffrehnus zur blauen

u Sein Geſchäft ſcheint geblüht ſein Bei
iel in Nachfohger gefunden zuhaben eng ſchon 1705 war Wien wie rin damali

Reiſender berichtet voll Kafſeebäufer Unde es dis auf den deutigen Tag lieben
Wir R kennen den Wiener Kaffee wir kenaber auch den ſächſiſchen Bliemcheniaffee

denn über den Erzgebirgshamm wanderte der Kaffee
bald noch Sa ein wo er ſich ſogleich der allge
meinſten Belichtheit erfreute ſo ſehr daß auch die
Aermſten des Genuſſes teilhaftig ſein wollten und
da Kaffee damals noch recht teuer war tranken ſie

daß man das Blümchen auf dem
hindurchſchimmern ſehen konnte z

derſeſben Zeit hat auch ein beller Sachfe das
ſſende Trinkgeſchirr dazu erfunden um die

de des Jahrhunderts enddeckte der Alchymiſt
Jch Friedr Böttger der eigentlich Gold machen
wollte das D den Chineſen eiferſüchtig behütede
Geheimnis der Herſtellung von Porzellan So
entſtand die Meißner Kaffertaſſe in die jedesmal

ein zierliches Blämchen
hineingemalt t Das iſt wahrhaftig nicht be
deutungslos denn wie wir Wein am liebſten aus
einem feingeſchliſfenen durchſichtigen Glaſe trinken
ſo gehört zum eine rmte dünnwan
dige zierlich bemalte T aus Porzellan Diebeiden gehörtden ſozuſagen alurnomwendeg zuſam

men und ſo erſchienen ſie auch in den nördlichen
Ländern des Heiligen Römiſchen Reiches deutſcher
Nation nahen gleichzeitig auf dem Familientiſche
Um die Bedeutung des Vorganges zu begreifen
braucht man ſich blos zu vergegen wärtigen daß
vorber unſere Vorfahren bis in die höchſten Kreiſe
p als Morgen und Abenbſpeiſe dicke Mehl

ippen aus entſprechend dicken Erzengniſſen der
Nagel ſeines n das Glas nur eineim mußte mache pferkunſt zu ſich nahmen Dadurch wird erſichtwar e an ihn Die Leute Katſchten m lich was für ein großer Aufſchwung in der Tafel el
erſte Akt war zu Ende Niederreiter die Hand a dentſchen Hauſes ſich jetzt mit einem

c ale vo e racherbe San er S e n Zunächſt nach den Wienern verbankten die
an Der aber ſchien nichts von alledem bemertt zu Leipziger ihren ausgezeichneten Handels

Viele erhoben ſich und auch Niederreiter beziehungen den Kafſeegenuß Schon 1694 wurdeS ihrem Beiſpiel Er mußte ſich wappnen ſich

ſtärken für das was er noch tinn wollte ünwiderruflich un wollte
Er ſaß nun laß und mit ſtierem Blick im Vor

raum bis ein ſchrilles Kli den Beginndes zweiten Aktes anzeigte Niederreiter taumelte
mehr als er ging Wie von einer Macht gegen
die er nicht ankämpfen konnte fühlte er ſich vor
wärtsgeſtoßen Nun ſtand er n ſeinem PlatzEin haſtiger Blick ſtreifte Se Brüſtung das
Opernglas das Opernglas war forttEr hatte vergeſſen es bei Soun der Pauſe ſich

tecken und un ese

h

T e e net

dort in der kleinen Fleiſchergaſſe ein Spegiglaus
ſchan der Kaffeebaum eröffnet wo auch Auguſt w
der Starke als junger Kurfürſt ſein erſtes Täß
chen Mokka ſchkürfte und dieweil ihm das nent
modiſche Zeug ſo gut geſchmeckt ernannte er den
Kaffeehanswirt zu ſeinem Hof Schokoladier und
ſtiftete ihm für ſeine Haustür einen reich gemeiſel
ten und v ldeten Schlußſtein mit der JnſchriftZum arg chen Caff Boom Jn dem denkwür
digen Hauſe verkehrten die edelſten Geiſter die in
Leipzig lebten Leſſing und Gellert gingen darin
ein und aus Kotzebue wohnte eine Zeitlang darin
und Robert Schumann weilte hier oft im Kreiſe
ſeiner Davidsbündler Jetzt trinkt man dort frei

lich nicht mehr grabiſchen Kaffee ſondern
Tucherbiu Er tJm Jahre 1686 wurden auch in nun
Regensburg die erſten Kaffechänſer
aber erſt 1721 in Berlin e amburgiſchen Hofe ſchon 1675 der erſte Kaffee
ken wurde Zuerſt wurde er
ſpäter dann von Holland aus vielfach gleich
eingeführt Denn die rohen Bohnen c
in Frankfurt a M und vielleicht auchren Orten beinahe zum Verbä S
hiegt ein Bericht aus Frankfurt vom
17359 über eine verunglückte Kaſſeeprobe
lautet

Nachdem ein hieſiger Maiüeus
Tagen ungebrannte Kaffee Bohnenſiedondem Waſſer amgefüllte Taſſe r
zwei Stunden hernach bemerket daß das
eine grünkiche Farbe angenommen weswegen erden Vorſchlag gethan den Caffe verbieten zu e
weil dieſes Geiräntke ſehr ungeſunbEinige andere Medici aber an die ſich a
die mit Caffe handelndie Sache unterſuchet und die Erklärung von ſich

eben daß die grünſiche Farbe We Se e e
icielich vor der

der
deren er ſich bedienet daß alſo das von
vathene Caffe Verbot nicht ſtatt gehabt

Bedenklichere Schwierigkeiten ſtellten

liegenden
damals weder innoch Kern

ins Ausland moch HollandWandem ließ und daß man dadurch

e e in erſter Liniech man
dadurch zu ſteuern daß man es kurzerhand
verbot Beſonders bemerkenswert iſt eine handes

754 e Verordnung für das Fürſchistum Hil
s heim Dezember 1780 Sie enthältine das gonge Zeitalter ſcharf kennzeſchnends

StelleEure Väter deutſche Männer trauken Bra
wein und wurden bei Bier wie Friedrich d G
auferzogen waren fröhlich und guten Mathes Dies
wollen wir auch Jhr ſollt den reichen
deutſcher Nation Holz and Wein aber kein
mehr für Kaffee ſchicken Alle vornehme
Taſſen und gemeine Schäſchen
moaſchinen kurz alles zu welchem iworl
Kaffee zugeſetzt werden kann ſoll zerſtört und zer
trümmert werden damit deſſen Andenken unker un
ſeren Mitgenoſſen vernichtet ſei Wer ſich unter

r dem wird der gawe
rrat konfisziert und ſich wieder

ſchirre dazu anſchafft kömmt in
Wo man den Kaffeegennß nicht ſo

er 77 ſuchte SHers in Preußen
lichſt viel Nuhen durch hohe Abgaben
ziehen Die Kontrolle war umſo
als der durchdringen e Ka
Spur der Miſſetäter führte So
in Berlin und Potsdom die
riecherei durch Beamte unter
Großen der das Kaffeeverbot zum
miſchen Braner beſonders ſtraff
die Weligen die höheren Begmten
lichen durften Kaffee zu ebeſondere Brennſcheineſtillen Paberborn aber We

1785 zu einer n adort ein chenſolches Verbotläden geſchloſſen und eine
trinker ausgekundſchaftet und en

die Maßregeln de ndie Einwohner derHerzen zuerſt in l gogen
Obrigkeit Luft machten und dann43 entſchloſſen eines a
euchteten Markte ein allgemein

KoſtenKaffeetrinken auf gemeinſame
Tages Trawpen in derr ſtellen Sieh n geſättigt 7 das
der rn verfallen und ver

Schon ſehr zeitig ſchen ſich Ksövfe
allerlei geeignetem billigerem tBohnenkaffee um Schon im an
Preußen als älteſter Koffeerſag ausMandeln hergeſtelltes c

s r r t ſich aberne D ine in Arnſtodt der

en n

e n ger a neern r vnd n Maler d Beine ein anghnnses

e e h

der a n heinfach
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